
V r$»n»ercliott6  = P re ise :

K ü r  La i b a c h :  

»anzjLbriq . . 8 fl. 40 ft. 
txrtbitorig . . 4 „ 20 ,
V'«trlj»drig . 2 „ 10 „
Monatlich . . .  — „ 70 „

M i t  d e r  P ost

Saeiiaetig................ 12 st.
H alb jäh rig ..................  6 „

Äierttljltzrig................... 3 ,

Laibacher

Für Zustellung in# Hau« 
rte ittlj. 36 tr., »onetl. 9 kr.

Einzelne Nummern 6 kr.

E n g b l n t t .

Anonyme Mittheilungen werden nicht berüikfichtigt; Manuskripte nicht zurückgesendet.

Redaktion:

vahnhosgafse Nr. 15.

8xi>editt««S- *  Ju se ra te u -  
B ureuu :

Itongreßplatz 91t. 2 (Buch­
handlung don Jg. o. Klein- 

mayr & Ked. Kamberg.)

Jnscrti»«Svrets«:
Kür die einspaltige Petit,eile 
ä 4 tr., bei wiederholter Ein­

schaltung ä 3 tr.
Anzeigen bi« 5 Zeilen 20 tr.

1 1
Y v . •- V '

Bei größeren Inseraten und , 
Öfterer Einschaltung cutspte-.i; ; . 

chender Rabatt.
" tsq- < -Kür complieierten Satz besol­

dete 8 trg(ltung.V '; ,4i

Nr. 237. Montag, 15. Cftobcr 1877. — Morgen: Gallus Abt. 10. Jahrgang.

Die Wahlen in Frankreich.
Gestern fanden in Frankreich die Neuwahlen 

für die Deputiertenkammer statt. Der 14. Oktober 
1877 war für die Geschicke, für die zukünftige Lage 
diese« Landes von großer Wichtigkeit, ganz Frank, 
reich erwartete in großer Aufregung und Spannung 
die Entscheidung der Wahlkampfe».

I n  beiden Lagern stellte man die Frage auf 
die Tagesordnung: was geschehen werde, wenn eine 
eng und treu zusammenhaltende republ i kani sche 
Majorität in der neu zu konstituierenden Deputierten, 
lammet der reaktionären Regierung gegenüber zu 
stehen kämt. Rach den bisherigen Erfahrungen liegt 
die Lösung dieser Frage bereits schon heute offen 
vor uns; der Protektor de« Baticans wird eine der 
Regierung widerspenstig entgegknstehende Kammer 
nach Hause senden, wird mit der ihm, dem M ar- 
schall-PrSfidemen, treu ergebenen Majorität des mit 
dem päpstlichen Gegen beglückten Senates, und falls 
dieses nicht mögli* wäre, auch ohne dieselbe weiter 
zu regieren versuchen. ^

<£m großer Theil der Bevölkerung Frankreichs, 
namentlich die «reise der gemäßigten Republikaner, 
hoffen, daß Mar Mahon ernsten Staaisstreichver. 
suchen fern ftrhen und e« möglich machen werde, 
mit den gemäßigten Republikanern ein Einverständnis 
zu erzielen. Die heißblütigen Rrpublikaner jedoch 
find willens, den anfälligen Wahlsieg zu ihrem 
83oriheile auszubeuten, sollten auch hierüber Mac

Mahon und seine allzu willfährigen Regierung«, 
gkhilfen infolge de» Wahlsieges und seiner Eon. 
sequenzen unter den Trümmern der gefallenen reut» 
lionären Herrschaft begrabin werden. Die neue 
Kammer wird gut thun. die goldene Mittelstraße 
einzuhalten, daS Land und feilte Bevölkerung nicht 
in ein Chaos totaler Unordnung und Verwirrung 
zu bringen.

Die Regierung wird jene Bahnen verlassen 
müssen, die sie am 16. M ai l. I .  betreten hat, 
zwischen Regierung und Kammer darf kein Kriegs, 
zustand, sondern muß ein friedlicher Eompromiß 
geschlossen werden, soll Frankreich nicht wieder von 
allen erdenklichen Drangsalen heimgesucht werden.

Auch die Regierung in Frankreich sollte durch 
bittere Erfahrungen bereits klüger geworden sein. 
Regierung und Regierte erinnern sich nur zu lebhaft 
an daS Unglück, welches das zweite Kaiserreich über 
Frankreich gebracht hat, und die Gefahren und Kämpfe, 
die eine Wiederherstellung des «aiserthrones in 
Frankreich zur Folge Hütte, find heute schon ziemlich 
genau zu veranschlagen. Der Gedanke hat in dem 
durch schreckliche Prüfungen klug gewordenen Frank, 
reich tiefe Wurzel gefaßt, daß durch die Wiedrr- 
aufrichtung deS KaijerkhroneS in Frankreich Industrie, 
Handel und Gewerbe einen besonderen neuen Aus. 
schwung nicht erfahren würden. Frankreich hat blutige 
Revolutionen milgemacht, es machte auch eine volkS. 
wirthschaftl'che Revolution mit, und es wird daraus 
bedacht fein, die wieder errungene volkswirthschaft-

liche Wohlfahrt zu erhalten. Nicht das zweite Kaiser­
reich, sondern die Hände der A r b e i t  haben Frank, 
reich in volkSwinhschastlicher Beziehung gehoben, die 
A r b e i t  hat den Nationalreichihum Frankreichs 
vermehrt.

Die Gegner der republikanischen Partei, nament­
lich die Bonapartisten, sind alt und abgenützt ge­
worden, Reich und Regierung bedarf jugendlicher 
Kraft und gefunden Geistes. M it den Ultramontanen 
ist jede Action von vornherein ausgeschlossen; mit 
diesen Mächien ist heute kein Bund zu flechten, da« 
ganze ultramontane Prinzipien predigende Buch der 
Weisheit ist einfach ad acta zu legen.

Frankreich wird nach vollzogenen Kammerwahlen 
nichts eiligeres zu thun hoben, als dem Vatikan die 
nur Unheil bringende Freundschaft ohne Verzug 
aufzukündigen. Der berühmte Wunderschwindel setzte 
Frankreich in den Augen des gebildeten Europa'« 
herab, Frankreich wird sich deshalb vor allem 
anderen von Rom emandpieren und den Gedanken 
an die Wiederherstellung der Monarchie aufgeben 
müssen, ein drittes Kaiserreich wäre weder die O rd­
nung noch der Friede für Frankreich.

Die jetzige Regierung griff zu Wahlmanövern 
diktatorischer Art ,  sie empfahl dem Lande unter 
polizeilichem Hochdruck eine Reihe dunkler, ultra- 
montaner, sogenannter konservativer Kandidaten. Die 
jetzige Regierung gab kund, daß jeder vor daS Zucht- 
polizeigericht zu stellen sei, der behauptet, die Regie­
rung lasse sich von klerikalen Einflüssen leiten. Frank«

Ieuilleion.

Die Herrin von Kirby.
Roman von Ed. Wa g n e r .

(Fortsetzung.)

,Wa« soll man davon sagen?" erwiderte M r. 
Kirby. „Besser ein Bauer, als ein B ettle r"; und 
fo denkt er wahrscheinlich auch. Was nützt e», daß 
er ein guter Schütze ist, wenn er keine Büchse hat; 
was nützt es, daß er famos reiten kann, rotnu er 
doch kein Reitpferd besitzt; welchen Bortheil kann 
e« ihm bringen, daß er ein tüchtiger Segler ist, 
wenn er kein Schiff hat? — und er verkaufte feine 
Aacht, wie er sah, wie es mit seinen Finanzen stand, 
und seitdem hat er nur einen elenden Fischerkahn. 
Da er in seiner Hoffnung, eine reiche Partie zu 
machen, getäuscht ist, wird es ihm kaum möglich 
sein, sich jemals au» seinen mißlichen Verhältnissen 
herauszuarbeiien. Hat er Ihren Besuch schon er» 
widert?"

„Nein."
„E r wird es auch nicht thun. Wie geht e« 

Ihnen sonst in Ih re r neuen Stellung?"
„Ganz gut," antwortete Lord Kirby vergnügt, 

„vbwol es Verdruß genug gibt. Die Pächter sind

unzufrieden, weil ich den Zins um fünfundzwanzig 
Perzent höher geschraubt habe. Der Verwalter 
glaubt, daß der Lady O lla ein Unrecht geschehen 
ist, und sträubt sich gegen alle Anordungen, von 
denen er denkt, daß sie ihr mißfallen würden. Die 
Dienerschaft ist mürrisch und aufsässig, aber die 
Gräfin regiert ste mit eiserner Hand. Ja, ja, ich 
habe viel zu thun gehabt, seitdem ich in den Besitz 
gekommen bin.“

„Das glaube ich w vl," versetzte mit bedäch­
tigem Kopfnicken M r. Kirby. „Ich rathe Ihnen, 
Kundall zu entlassen; ich werde Ihnen einen än­
dern Verwalter besorgen. ES würde vielleicht gut 
sein, wenn Sie da« ganze Hau« säuberten und in 
Dublin ein vollständig neue« Personal sich anwerben.«

„DaS ist auch meine Anficht." sagte Lord 
Edgar. „Heute bm ich gekommen, um meinen 
Heiratsantrag der Lady O lla zu wiederholen. Ich 
liebe da« Mädchen und w ill keine Zeit verlieren, 
fie zu gewinnen. Ich möchte fie am liebsten gleich 
in da« Schloß zurückführen al« meine Braut."

»Ihre Interessen zu Kirby find in guten Hän­
den, weshalb Sie wol einige Tage in Dublin ver­
weilen können," sprach M r. Kirby. „Es ist noth- 
wendig, daß Sie O lla heiraten, und je eher, desto 
besser. Diese Heirat ist der wichtigste Punkt in 
unjetn Operationen. Einmal der Gatte der Lady

Olla, können Sie allen Zufällen und Schicksals­
fügungen trotzen. Sie find dann ficher."

„Und bin ich denn jetzt nicht ficher?" fragte 
erschrocken der Herr von Kubg.

„Nicht so ficher, al« daß nicht irgend ein Zu­
fall Sie in Ih re  frühere Unbedeutendheit zurück- 
bringen könnte," erklärte der Advokat im Tone ge­
heimnisvoller Wichtigkeit. „S ie brauchen mich nicht 
weiter zu fragen, da ich mich nicht näher erklären 
werde. Ich kenne Ihre Gesch chte besser, als Sie 
dieselbe jemals werden kennen lernen; ich weiß, 
welche Gefahren Ihnen drohen, und ich weiß, wo 
der schwache Punkt in Ih rer Position — "

„Also gibt e» für mich einen schwachen Punkt?"
Ja."

„Und es ist die Möglichkeit vorhanden, daß 
ich aus meiner jetzigen Stellung vertrieben werden 
kann?"

„Die Möglichkeit ist allerdings vorhanden, vbwol 
ein solcher Fall kaum wahrscheinlich ist,' erwiderte 
der Advokat beruhigend. „Ich sage Ihnen aber, daß, 
wenn O lla wüßte, wa» ich weiß, und wenn S ir  
Arthur Coghlan nur den geringsten Verdacht hätte 
von dem, was ich positiv weiß und was ich schon 
seit Jahren gewußt habe —  würde O lla nach Kirby 
zurückkehren und Sie könnten gehen, woher Sie ge- 
kommen sind. Aber die Macht, S ir  zu stürzen, hat



reich jedoch kennt seine Pappenheimer; eS erfuhr, daß mehr beigeiragen habt, a lt die Plutvkralen, welche
die sämmllichen Bischöfe de« Landes Kirchengebete 
arrangierten zu dem Zwecke, um den Beistand des 
Himmels herabzuflehen über die Häupter der Wähler, 
damit ja nur Eonfervative und Ultramontane vom 
reinsten Wasser die Sitze in der Deputiertenkammer 
einnehmen.

Die Regierung versäumte es nicht, sich populär 
zu machen. Der Finanzminister stellte für das nächste 
Budget Steuerermäßigungen in Aussicht; der A r­
beitsminister projektierte Eisenbahn-, Brücken- und 
Hafenbauten; die Bevölkerung wurde in allen For­
men gepreßt, Regierungskandidaten zu wählen; Frank­
reich jedoch wird vor dem Wahlgange wol erwogen 
haben, was es von dem CSsanSmuS und Klerikaliö- 
mus 311 hoffen habe; es wird darauf bedacht ge­
wesen sein, seine theuer erkaufte Freiheit um keinen 
Preis hintanzuhalten.

mit Vorwürfen der Art jetzt überhäuft werden. 
Der H a n d e l s m i n i s t e r  erwiderte hierauf, daß 
an den Sünden Legislative und Executive zu gleichen 
Theilen participicren. Nach einer summarischen 
Spezialdebatte erfolgte die Annahme des Gesetzes 
conform den Anträgen der Commission.

Reichsrath.
60. S i t z u n g  de« He r r e n h a u s e s .

Gegenstand der Berathung war der Gesetzent­
w urf, betreffend den A n k a u f  g a r a n t i e r t e r  
E i senbahnen .  Die betreffende Kommission hat 
an der Vorlage, wie sie vom anderen gesetzgebenden 
Körper votiert wurde, manche Modifikationen vor- 
geaommen, und diesen sich zu accommodieren, war die 
Regierung gezwungen, wenn ander« da« Zustande­
kommen des Gesetzes nicht gefährdet werden sollte. 
Die A e n d e r u n g e n  des vereinigten juridischen 
und Eisenbahnauöschusse« betreffen folgende Punkte:
1.) daß alle Verpflichtungen, welche die Eisenbahn- 
Gesellschaften nach außen eingegangen sind, durch 
da« Gesetz nicht alteriert werden; 2.) daß über die 
Verwendung de« Reinertrages der Eisenbahnen ledige 
lich die statutarische Verwaltung zu bestimmen hat, 
und 3.) daß eine Belastung des Schuldenconto's der 
betreffenden Bahn ohne Genehmigung der sta. 
tutarischen Vertretung nicht erfolgen kann.

Die Generaldebatte über die Vorlage war von 
kurzer Dauer; außer dem Referenten betheiligte sich 
an derselben der H a n d e l s m i n i s t e r ,  welcher die 
Gesichtspunkte der Regierung auSeinanderfetzte, und 
Freiherr v. W i n t e r  stein,  welcher sich von dem 
Gesetze das beste schon deshalb versprach, weil es 
einen Contact zwischen den Verwaltungen garan­
tierter Bahnen und der Regierung zur Folge haben 
m»ß; einen besonderen Nachdruck legte er in seine« 
Ausführungen darauf, daß die österreichische Regie 
rung zur Schädigung des österreichischen Kredits

nur ein Mensch, und dieser bin ich selbst I Vor mir 
jedoch sind Sie sicher, Edgar Kirby, denn ich werde 
lieber sterben, als Sie bemühen!"

Edgar Kirby sah den Advokaten zweifelnd an; 
aber je länger er in dessen blaue, sanfte Augen, in 
dessen freundliche« Gesicht blickte, um so stärker 
wurde in ihm die Gewißheit, daß Humphry Kirby 
die Wahrheit gesprochen hatte, um so mehr wurde 
rr überzeugt, daß dieser im Besitze eine« Geheim 
nisse« war, welche«, wenn e« bekannt würde, ihn 
um Reichthum und Ehre brächte; und diese« Bewußt 
sein machte ihn erbleichen, bedeckte seine S tirn  mit 
kaltem Schweiß und verursachte rin heftige« Zittern 
all' seiner Glieder.

O lla aber, welche die Worte ihre« Vetters 
ebenfalls gehört hatte, war starr vor Entsetzen; ihr 
Athem stockte und ihr B lu t schien stille zu stehen.

„Also ist ein Fehler in den Ansprüchen diese» 
Manne« auf die Besitzungen und Titel der Kirby'«
— da« heißt, dieselben sind unbegründet," dachte 
Olla, als sie sich mm ihrem Schreck erholt hatte. 
»Und Humphry, mein Vormund, hat diesen Fehler 
gekannt; aber rr w ill ihn verschweigen zugunsten 
jene« Mannes und um mich, da« Mädchen, welche« 
er mit väterlicher Zärtlichkeit zu lieben sich den An« 
schein gab, die Waise, welche seiner Obhut und 
Sorge anvertraut war, um mich zu betrügen! Da 
muß ein schreckliches Geheimnis zugrunde liegen!"

(Fortsetzung folgt.)

291.  S i t z u n g  de« Abgeordnetenhauses .

Das Haus setzte die Spezialdebatte über das 
B r a n n t w e i n  st e u e r . G e  setz fort.

Dec § 25 lautet: „Nach der Menge und Grad» 
Halligkeit er» Erzeugnisses, auf Grundlage der tin» 
zeigen eines Kontrollapparates, können alle jene 
Branntweinbrenner die Steuer entrichten, welche die 
im § 61 des Gesetzes aufgeführten Bedingungen 
erfüllen. Vom 1. September 1882 angefangen ist 
nun diese »Besteuerungsart auf alle im § 21 be­
zeichnet« Brennereien, deren täglich zu versteuernder 
Maischraum 45 Hektoliter überschreitet, anzuwenden."

Abg. v. P l ene r  sprach gegen diese Bestim­
mung, namentlich gegen den Zusatz.

Die Abgg. M e n g e r ,  Auspi tz,  S i e g l ,  
Proökowetz  und Kr zeczunowi cz  erklärten 
sich eben auch gegen den § 25 samml Zusatz; und 
ungeachtet der Finanzminister Pretis e« für inoppor­
tun erklärte, in dem Gesetze einen Termin zu be­
stimmen, wann die obligatorische Produkteubesteue- 
rung eingeführt werden solle, nahm da« Hau« doch 
den § 25 in der vom Ausschüsse beantragten Fassung 
an und lehnte alle zu demselben gestellten Abän- 
derungSanlräge mit großer Majorität ab.

Ueber den § 26, lautend: .Bei den im § 21 
unter I, l i t .  a und b, bezeichneten Brennereien wird 
als Maßstab der tägl i chen L e i s t u n g s f ä h i g ­
kei t  angenommen:

1.) Unbedingt der Gesammt-Raumiuhalt a) der 
Gährbotliche, b) der Hesenvertheiler (Borgährbottiche), 
c) der Hefengährgefäße, d) der Mutterhefengefäße, 
e) der Mutterhefen-Kühlschiffe und f) der Maisch- 
behälter und Monteju» für mit einem Gährmittel 
versetzte gährende oder gegohrene Maische, g) sowie 
überhaupt aller Gesäße, welche zur Aufnahme gäh 
render oder doch schon mit einem Gährmittel ver 
setzt« Maische bestimmt sind, oder welche mit Aus­
nahme der Brennvorrichtung zur Aufnahme ge 
gohrener Maische dienen;

2.) bedingt, und zwar ganz oder theilweise, 
der Rauminhalt der im § 28 genannten Gefäße 
nach Maßgabe der daselbst enthaltenen Bestim 
mutigen;

3.) für jeden Hektoliter de« nach §§ 1 und 2 
sich ergebenden Rauminhalte« folgende AlkoholauS 
beule in Hektolitergraden, und zwar: 5 Hektoliter 
grade bei der Verarbeitung von Rüben, 6 Hektoliter 
grade bei der Verarbeitung von mehligen Stoffen 
und 7 Hektolitergrabe bei der Verarbeitung von Me 
lasse und dieser gleichgestellten Stoffen," —  wurde eine 
längere Debatte geführt, namentlich über die Gleich 
stellung der Melasse mit den anderen mehligen 
Stoffen.

Abg. F ü rs t beantragte, für beide sollen 6 Heb 
tolitergrade bestimmt werden; dagegen erhob Abg. 
B a u m  Einsprache, es sollen im § 26, Alinea 3, 
für Reben 4 '/ „  für mehlige Stoffe 5*/, und für 
Melasse 61/, Hektolitergrade festgesetzt werden.

Abg. P l e n e r  sprach sich gegen eine so große 
Erhöhung der Steuer, wie sie der Ausschuß im 
§ 25 beantragt, aus. Ihm  werde es angemessener 
scheinen, wenn für die Reben 41/*, für die mehligen 
Stoffe 5 und für die Melasse 51/» Hektolitergrad« 
bestimmt werden.

hat bei Radomirze eine befestigte Stellung bezogen 
und dort die Verbindung mit Plewna hergestellt.

M u k h t a r  Pascha meldet unterm 10 b.i 
„Gestern versuchten beträchtliche russische Kräfte 
mit 60 Kanonen unser BeobachtungScorpS unter 
Schefket  Pascha bei Kozkan aufzuheben, wäh­
rend die türkischen Truppen ihre Concentrierung bet 
Mavjadah bewerkstelligten. Da« gegen die Russen 
gesandte Corps D i a v i d  Reschid bestand einen 
ünsstündigen Kampf zwischen Kozkan und Hadudli. 

Die Russen  zogen sich unter dem Schutze der 
Dämmerung zurück, obgleich sie Verstärkungen heran­
gezogen hatten. Die türk i schen Truppen bivoua» 
kierten theils auf den früheren Positionen, theil« auf 
dem Schlachtselde. Die türkische Concentrierung 
wurde ohne «Störung fortgesetzt. Der russische Ver­
lust beträgt 1200 Monn, der türkische Verlust ist 
noch nicht festgestellt."

Die Russen haben in den letzten zwanzig 
Tagen vor P l e w n a  5000, bei der Armee de« 
Zarewitsch 4700, um Tirnowa und im Schipka- 
Passe 2000, in der Dobrudscha 3000 Mann, zu- 
ammen also 14,700 Mann durch Krankheiten ver­

loren.
Die vereinigte russ i sch. rumänische Armee 

n B u l g a r i e n ,  ausschließlich des in der D o ­
brudscha operierenden Corps des Generals Zim ­
mermann, zählt 240,000 Mann. Davon entfallen 
auf die in stark befestigten Positionen zwischen dem 
Lom und der Jantra befindliche Armee des Groß- 
fürsten-Thronfolgers 100,000 Matin.

Ein russischer Deserteur, der dir türkischen 
Linien überschritt, gibt eine traurige Schilderung de« 
Feinde« im Fort S t. Nikolaus und in anderen 
russischen Positionen im Balkan. Er sagt, daß deren 
Rationen nur aus einer kleinen Quantität Brod, 
Reis und Bohnen mit einem gelegentlichen Bissen 
Fleisch und einem Tropfen Wodka des Abends be­
stehen. Der Deserteur bezeichnet den Gesundheits­
zustand der Mannschaften als einen sehr schlechten 
und sagt, daß die Leute selbst den Muth verloren 
haben. Die Türken nehmen trotz der Kälte und 
Nässe mehrere wichtige Bewegungen vor.

Vom Kriegsschauplätze.
Die V e r p r o v i a n t i e r u n g  von P l e w n a  

durch das Armeecorps Schefket Pascha'- ist trotz 
der Versuche der Russen, sie zu hindern, und trotz 
de« Streifzuge«, den General Gurko mit 15 Reiter- 
Regimentern angeblich gegen Sophia unternommen 
hat, glänzend durchgeführt worden. Schefket Pascha

Politische Rundschau.
Laibach, 15. Oktober.

In la n d . Es verlautet, daß der österreichische 
Botschafter Graf Z ichy bei der Regierung de« 
S u l t a n «  im Aufträge der österreichischen 
Regierung hochwichtige, auf die Wiederherstellung 
de« Frieden« bezügliche Eröffnungen gemacht habe.

Der „Romanul" erhielt ein Telegramm, daß 
bedeutende ungar i sche F r e i s c h ä r l e r - A b t h e i ­
l ungen  zwischen Clostani und Baie de Arame 
(Kupferbäder?) in den äußersten nordwestlichen 
Winkel R u m ä n i e n s  eingebrochen find und Ge­
neral Haralambie mit Truppen abgeschickt wurde, 
um sie zu verdrängen.

A usland . Der eonfervative .Globe" sagt in 
einem längeren Artikel über die Stellung Oester ­
reichs zum russisch-türkischen Conflicte unter andere« 
folgende«: „Es wird tagtäglich klarer, daß, wen» 
Rußland durch feine Anstrengungen im gegenwärtigen 
Kriege dermaßen erschöpft werden sollte, daß es sich 
schließlich geuöthigt sehen würde, zum mindesten für 
eine Zeitlang sich in die zweite Reihe der politischen 
Mächte Europa'- zurückzuziehen, die Stellung Oester­
reich» dadurch ungeheuer Derbeffert werden müßte. 
W ir werden dann nicht» mehr von Tripelallianzen 
hören, bei denen es eine untergeordnete Rolle spielt- 
ES wird mit einemmale die Fesseln abschütteln» 
welche bi» dahin seine freie Action gehemmt haben, 
und in jene gänzliche und vollständige Unabhängig­
keit einzutreten beginnen, von welcher kaum gesagt 
werden kann, daß e» dieselbe im Bunde mit Berlin 
bisher besessen habe. Ein Bündnis mit ihm wird 
beharrlich und eifrig von allen Seiten erstrebt wer­
den. Deutschland, Frankreich und vielleicht auch 
England werden sich wechselweise um seine Gunst 
bemühen. Die Regierung de« Kaiser-Könige wird 
auf diese Art in der Lage sein, ihre Freunde nach



eigenem Gefallen und Belieben auszuwählen, und 
wird in gewissem Sinne der Schiedsrichter in 
Sachen der europäischen Politik werden."

Die „Nalional-Zeitnng" schreibt: „Es ist be­
kannt, daß der preußische M i n i s t e r  des I n ­
nern mit Rücksicht aus seinen angegriffenen Ge­
sundheitszustand dem Fürsten Bismarck den Wunsch 
vorgetragcn hat, auö dem Amte zu scheiden. Fürst 
Bismarck gab cs dem Grafen Eulenburg anheim, 
mit seinem Gesuche an den Kaiser zu gehen. W ir 
töten heute mit Bestimmtheit, daß der Minister 
des Innern offiziell bei dem Kaiser seine Entlassung 
eingereicht hat."

Wie in unterrichteten Berliner Kreisen rer« 
lautet, haben sich die Aussichten für das Zustande­
kommen drs H a n d e l s v e r t r a g e s  mit Oesterreich 
erheblich gebessert.

I n  Pariser Finanzkreisen wird versichert, daß 
zwischen En g l a n d  und Oester rei ch die Grund­
lagen eines der Türkei zu machenden Fr i edens-  
Vorschlages vereinbart feien.

Im  Palais M a c  M a h o n S  weht seit einigen 
Tagen eine andere Luft. Der Marschall-Präsident 
ließ am 11. d. ein neues M a n i f e s t  vom Stapel 
laufen, folgenden Inhaltes: „Franzosen! Ih r  seid 
im Begriffe, euer Votum abzugeben. Die Heftigkeit 
der Opposition zerstreut alle Illusionen. Keinerlei 
Verleumdung kann mehr die Wahrheit schädlich be­
einflussen. Die republikanische Verfassung ist nicht 
in Gefahr. So ehrerbietig die Regierung gegen die 
Religion ist, gehorcht sie gleichwol nicht angeblichen 
klerikalen Einflüssen. Nichts vermöchte die Regierung 
zu einer den Frieden gefährdenden Politik zu ver­
leiten. Ih r  seid von keiner Rückkehr zu den Miß» 
bräuchen der Vergangenheit bedroht. Der Kampf 
besteht zwischen der Ordnung und Unordnung. Ih r  
habt euch bereits ausgesprochen. Ih r  wollt nicht 
durch feindselige Wahlen da« Land in eine unbekannte 
Zukunft von Krisen und Conflicten stürzen. Ih r  
wollt die Ruhe nach innen wie nach außen gesichert, 

Uebereinstimmung der öffentlichen Gewalten, die 
Sicherheit der Arbeit und der Geschäfte. Ih r  werdet 
für die Kandidaten stimmen, die ich eurer freien 
Abstimmung empfehle. Die Stunde ist gekommen. 
Geht ohne Furcht zur Urne, erscheint auf meinen 
Ruf, und ich, von der Verfassung auf den Posten 
gestellt, den zu verlasien die Pflicht mir verbietet
— ich bürge für Ordnung und Frieden.“

Zur Tagesgejchichte.
— Ungar i sche  G o l d r e n t e .  Die Subscription 

aus die ungarische Goldrente ist geschlossen. DaS Resultat 
der gesummten Zeichnungen wird osfiziell zwar nicht bekannt 
gegeben, allein es verlautet, daß die subscribiette Total- 
fumtne aus beiläufig fünfzig Millionen Gulden sich beziffert, 
Wotan Ungarn, Oesterreich und Deutschland zusammen mit 
etwa Bier Füustheilen participieren. Das Haus R o t h -  
Ichi 16 und die Wiener K r e d i t a n s t a l t  publicieren 
t%nbe Kundmachung: „Da die Zeichnungen aus die 
«» 9. und 10. Oktober d. I .  zur öffentlichen Subscription 
aufgelegte königlich ungarische 6perzentige StaatS-Renten- 
«nictbe nicht die volle Höhe der aufgelegten Summe er­
reichte» , findet eine Reduction der gezeichneten Beiträge 
Nicht statt. Die Bezugscheine für die gezeichneten Obligation«» 
betröge werden vom 15. Oktober 1. I .  ab bei denjenigen 
Stellen, wo die Zeichnung stattgefunden hat, gegen die in 
Händen der Herren Zeichner befindlichen SubscriptionS. 
Bescheinigungen in den gewöhnlichen Kassestunden um» 
getauscht,*

— A u s  dem V a t i c a n .  Die römische Eurie ver- 
sichert Oes t er r e i ch ,  daß die po l n i s c h e n  Bischöfe und 
die Geistlichkeit außer aller Complicität mit der politischen 
Bewegung sind, welche zu einer allgemeinen Insurrektion 
in Russisch., Preußisch- und Oesterreichisch-Poleu führen soll, 
und sucht Oesterreichs Vermittlung nach, von der russischen 
Regierung zu erwirken. Laß die polnische Hierarchie und 
Geistlichkeit keine Belästigung oder Hinderung in der Aus­
übung ihres heiligen Amtes oder in deren Verkehr und Ver- 
bindung mit dem Vatican erleiden.

— G a m b e t t a ' s  U r t h e i l .  Bambetta wurde am 
12. d. M . von dem Pariser Zuchtpolizeigerichte in contu­

maciam zu drei Monaten Gefängnis und 4000 Francs 
Geldstrafe verurtheilt. Der Gerichtshof gestattete der 53er- 
theidiguug nicht, die Gründe der Abwesenheit des Angeklag­
ten zu entwickeln. Das Erkenntnis sagt, daß, wenn auch 
während der Wahlperiode eine größere Freiheit der Dis­
kussion gewährt sei, sie gleichwol nicht bis zu Schmähungen 
ausschweifen dürfe. Indem Gambetta sagte, Frankreich 
werde die diktatorische Politik verdammen und nur die Alter­
native, «sich zu unterwerfen oder abzutreten", zulassen, be­
leidigte er die Würde des Marschalls, welches Vergehen um 
so schwerer sei, als es bereits einmal geahndet wurde.

Lokal- und Provinzial-Augelegenheiten.
— ( Hei mi sche I n d u s t r i e . )  Ein aus der Oefen« 

fabnk de» Hofqlockengicßer« Herrn A l d e r l  Sa i nassa  
in Lai bach hervorgegangenet mib nach einem Entwürfe 
de« Ingenieur« Herrn F. Wagner  auS h-imischem Maletiale 
erzeugter Kachelofen ist gegenwärtig in der ©rtoerbthalle in 
«lagenfutt ouegtflrllt und erfreut sich daselbst allgemeinen 
Bei,all?.

— ( D i e  d i e s j ä h r i g e  G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g  der  p h i l h a r m .  Gese l l scha f t )  findet Sonntag 
den 28. d. M. im städt. Rathaussaale statt. Außer dem 
Berichte der Direktion, der Vorlage der Rechnungen und 
RevisionSbefunde steht auf der T-geSordnung der Voranschlag 
ürS kommende Jahr und die Nenwahl der Direktion.

— (Wünsche u n d  Beschwerden. )  Von dertilf- 
ten Nachtstunde an bis 1 Uhr Mitternachts herrscht von 
der Straßenecke am Hotel „zur Stadt Wien" bis zu dem 
Neubau des E. Mayer'schen Hause« totale Finsternis. Wäre 
es im Interesse der persönlichen Sicherheit und des öffent­
lichen Straßenverkehrs nicht dringend nothwendig, beim 
Mayer'schen Neubau wenigstens e i ne  Gasflamme brennen 
zu lassen?

— ( V o n  V a l v a s o r s  E h r o n i k  K r a i n S )  
wurde vorgestern daS zweite Heft des vierten BucheS (die 
19. Lieferung) ausgegeben. Dieses Heft bringt Erzählungen 
und Sagen über kirchliche Angelegenheiten, Aufklärungen 
über Wundergeschichten, Beschreibungen Über Höhlen und 
Grotten: bei S. Serz, Schloß Rosseck, M-Einöd, bei Latz- 
Unberg nächst Weißenstein, im Jgger Boden bei Tomischel, 
bei Luegg nächst Adelsberg, über die weltberühmte Grotte 
bei AdelSbetg, über die Grotten und Höhlen bei Kleinhäusel 
nächst Haasberg, bei Duplach, Fiebing, Gottschee, Obergurk; 
über die Wetterhöhlen bei Gutenfeld, aus dem Jllowagora-, 
Kamenuerch-, Sliueuza- und Viniuerch-Berge. Die Grotte 
zu A d e l s b e t g  erfährt eine längere Besprechung. Der 
heimatliche Chronist sagt unter auderm: Diese Grotte ist 
die allergrößte und weitläufigste, ihr Ende hat noch keiner 
gesehen, man kann zwei gute Meilen Weges bei Lichtern 
hineingehen; bei Kleinhäusel soll ein Ausgang sein, aber 
man ist dessen nicht gewiß. Diese Grotte hat viele Gänge 
und Höhlen, abschüssige Orte, man findet abenteuerliche 
Bildsäulen, welche Thiere, Ungeheuer und Teufelslarven, 
wüste und düstere Figuren, Mißgestalten vorstellen. Man 
findet Höhen, Grüfte, Klüfte und Schlünde. Die Utt- 
gewöhnlichkeit dieser Grotte reizt viele Besucher, deiiu sie 
bietet der Euriosität vieles, z. B. Brücken aus FelSstücken, 
unter der Brücke fließendes Wasser, worin Fürst Johann 
Weichard von Auersperg schon im Jahre 1673 fischen und 
einen Hecht, einen Karpfen und einen Aal herausziehen ließ. 
ES knüpfen sich an die diese Grotte durchlaufenden Gewässer 
mannigfaltige BolkSsagen von Gespenstern, die in der Tiefe 
der Grotte hausen. Der Aberglaube that hiezn daS ©einigt, 
und noch heute klingen diese mit abergläubigen Farben aus» 
gesührten Bolkssagen in den leichtempfänglichen Ohren der 
dortigen bäuerlichen Bevölkerung fort.

— ( B o n  e i n e m e r s c h ü t t e r n d e n  Ung l ück )  
wurde, wie die „Laibacher Zeitung" erzählt, in der ab- 
gelaufenen Woche der Grundbesitzer Franz R o v a k auS 
Weßniz, Ortsgemeinde Dobruine bei Laibach, betroffen, 
indem ihm binnen zwei Tagen seine sämmtlichen Kinder, 
und zwar drei Knaben, im Alter von 20, 17 und 15 Jahren, 
und zwei Mädchen, im Alter von 7 und 4 Jahren, durch 
den Tod entrissen wurden. Die Krankheit, welche die Ge­
nannten dahinraffte, trat plötzlich und nur in diesem Haufe 
auf und äußerte fich in heftigen HalSfchmerzen und Brech- 
ansällen.

— ( R o s e g g e r s  H e i m g a r t e n )  wird auch im 
2. Jahrgange, der eben jetzt beginnt, allmonatlich ein Heft,

reiche Auswahl in volksthümlicher, vom Alpenzeiste durch­
wehten Literatur enthaltend, bringen. W ir machen auf den 
dem heutigen „Tagblatt* für die Stadtabonnenten beiliegen­
den Prospekt ausmerksam. — Bestellungen übernimmt und 
besorgt pünktlich die Buchhandlung v. Kleinmayr & Bam­
berg in Laibach, woselbst auch das 1. Heft deS neuen Jahr­
ganges zur geneigten Einsicht bereit liegt.

— (Landschaf t ! .  T h e a t e r . )  Laibach, 13. Oktober. 
Räbers Ausstattungsstück „Der artesische Brunnen" entbehrt 
in Bezug auf inneren Werth selbst des geringsten Gehalte», 
allen vier Bildern wohnt nicht ein Deka Geist itttte. Das 
Sujet ist aus alter Zeit gegriffen, der Verfasset kopierte 
die Raiinnnd- und Nestroy'sche Muse, er läßt in der ersten 
Abteilung den „Beherrscher der Erdgeister" inmitte seiner 
dienstbaren Geister erscheinen, und tiefer sendet einen seiner 
Kobolde in die Oberwelt, um einem Geizhalse bei Grabung 
eines artesischen Brunnens behilflich zu fein. Dieser Kobold 
führt btn GeizbalS, dessen Köchin und Hausknecht durch dag 
Reich der Unterwelt nach Afrika, in das Gtbitt Abdelkader», 
in das französische Lager, zum Nordpol und schließlich in die 
Heimat nach Europa zurück; durch die Zauberkünste dieses 
Äobolbs gelingt das Projekt der Herstellung eines artesischen 
Brunnens, wird das Herz eines Vaters gerührt, wird ein 
Exemplar einer Xantippe-Köchin geheilt und ein liebende» 
Paar glücklich gemacht. Allts schon vor fünfzig Jahren 
dagewesen, in schönerer Gestalt, in edleren Formen l  
Auffallend erscheint, daß die Dirtction Fritzscht diesem geilt- 
und witzlosen Bühnenwerkt ihre Ausmerksarnkeit widmete, 
auf die Ausstattung desselben einen nicht unbedeutenden 
Geldbetrag verwendete und seine Bühnenmitglieder mit dem 
Studium deS textlichen und gesanglichen Tbeiles dieses 
wertblofen Produktes plagte, eines BudnenwerkeS, daS sich 
wol für Kindervorstellungen, aber nicht für das große Publi­
kum eignet. DaS gut btsuchit HauS fonntt nicht umhin, 
btt einigen Stellen feine Unzufriedenheit durch merkbare» 
Zischen kund zu geben. Die Herren LaSka (Balthasar), 
A 1 b t  r t i (Grübelein) und Frau S t r ö h l  (Barbara) 
können das Verdienst in Anspruch nehmen, den „Artesischen 
Brunnen' vor dem Zusammenstürze gerettet zu haben. 
Herr LaSka  und Frau S t r ö h l  ließen alle Minen der 
Komik springen. Elfterer wies wieder glänzend nach, d >ß 
er „die Mittel besitzt,* bas Zwerchfell de« Zuschauers im 
hohen Grade zu erschüttern. Frau S t r ö h l  parodierte die 
„falsche Eataloni* prächtig, auch Herr A l b e r t i  gab dir 
Rolle reS „Grübelein" sehr natürlich. DaS Trifolium Laska- 
Alberti - Ströhl rettete die Ehre deS vor- und gestrigen 
Abends. Fräulein Bok (Schalk) war ein munterer Kobold, 
sang das Lied am artesischen Brunnen recht lieblich, jedoch 
die große Arie „ Im  französischen Lager' fiel „in  den Brun­
nen* ; die Anlage dieser Piece fordert eine routinierte ffiolo* 
ratursängerin. Die vom Herrn K i l a n y i  neu gemalten 
Dekorationen: „Palast der Erdgeister," „Arabische Wüste" 
und „ Im  Polarmeere,* präsentierten sich recht gut. Die Toolu- 
tfoneu der „kleinen* Atmet „im  französischen Lager* ver- 
liefen klappend und tiefen stürmischen Beifall im üager bet 
zusehenden Jugend wach. Die Darstellung der „Wunder- 
fontaine* (Kalospinthechromokrene) wurde vom gesummten 
Hause aufmerksam verfolgt und mit verdientem Applaus 
belohnt. Die hübschen Decorationen, die originellen Eoftüme, 
die Evolutionen der „kleinen" Armee, daS prächtige Farben- 
spiel der „Wunderfontaine*, die dtolligm Späße 'des Herrn 
Laska  und der Frau S t r ö h l  qualtsicieren dieses Schau­
stück, wie kein anderes, für Kindervorstellungen. Die D i­
rektion dürste keinen ungünstigen Wurf unternehmen, wenn 
sie den „Artesischen Brunnen" im Verlaufe der heurigen 
Saison in einet Nachmittagsvorstellung auch dem „kleinen* 
Publikum — der Kinderwelt, entführen würde.

Witterung.
La i bach,  15. Oktober.

Anhaltend heiter, heftiger SW. Wärme: morgen» 
7 Uhr +  2 6«, nachmittag» 2 Uhr +  16 0» C. (1876 
+  191*; 1875 +  116* C.) Barometer im Fallen, 
74166 mm. DaS vorgestrige TageSmittel der Wärme 
+  6 6°, daS geftrigt +  8 9°; beziehungsweise um 53° 
und 2 9° unter dem Normale.

Theater.
H e u t e  (ungerader Tag):

Zum zweitenmale:
F a t i n i t z a , 

komische Oper in 3 Acten von Franz v. Suppi.

Mor gen  (gerader Tag):
Zum zweitenmale:

H o t e l  Go de l o t .
Schwank in 3 Acten von Lhrifafulli und Sardou.

Telegramme.
( O r i g . - T e l e g r .  des „ L a i b .  T a g b l a t t . " )

G u r k f e l d ,  15. Oktober. Gestern Stadt­
beleuchtung, Serenade und Zapfenstreich; heute lieber- 
gäbe der Bürgerschule durch H o ts c h e w a r  an btn 
Bezirk Gurkfeld. Anwesend Minister Stremayr, 
LandeSchef Baron Widmann, Landeshauptmann Hof-



t o  h ö. Kaltenegqer; die ReichSräihe Langer, Pfeifer, 
SLaff r  und S u ^ a n ; Landrsausschuß v. Schrey; 
fünf Bezirkshauptlrute und Staatsbeamte au» (Sur!* 
ftlb, Laibach, Landstraß, Naffenfuh, Ratschach, Littai, 
Tschernembl, Rudolfswerth und Rann; Gutsbesitzer, 
Gemeinde-Deputationen und die Lehrerschaft aus den 
Nachbarbezirken. Reden hielten der Minister, Lan- 
deSschulinspeklor Pirker, der Landeshauptmann und 
Bürgermeister Pfeifer. D r. Suppan übergab na­
mens des konstitutionellen Vereines an Hoischewar 
eine Glückwunsch-Adrefse und der Schule HotschewarS 
Porträt. Sodann Besichtigung des Schulgebäudes 
und Vorstellung der Behörden, worauf um 1 Uhr 
mittags der Minister nach Wien zurückkehrte. Um 
2 Uhr Bankett.

Hotschewar ist zum Ritter der Eisernen Krone 
ernannt worden.

ES herrscht großer Jubel, Gurkfeld ist festlich 
beflaggt und feiert ein rechtes patriotisches Fest. 
Heule abends Liedertafel.

G u r k f e l d ,  15. Oktober. Minister Stre- 
müyrs Rede, in welcher er die Pflege der Mutter­
sprache in erster Linie betonte, die Kenntnis der 
deutschen Sprache als Staatssprache aber für jeden 
Krainer zum Fortkommen als wünschenSwerth be­
zeichnet«, erzielte immensen Beifall. Der Gurkfelder 
Gemeinderath ernannte Hotschewar einstimmig zum 
Ehrenbürger.

Budapes t ,  15. Oktober. (Fr uch l bör se . )  
Piima-Weizen, per Meterzentner 80 Kilo effektiv 
wiegend, kostet 12 fl. 20 kr., spärliches ÄuSgebot; 
Ufance-Weizrn 10 fl. 80 kr., wenig Umsatz.

P e t e r s b u r g ,  13. Oktober. (Korr.- Bur.) 
Offiziell wird auS Gornistuden, 12. Okwber, be 
richtet: Kälte und Unwetter dauern fort. Ueberall 
herrscht Ruhe; nur bei der Rustschuker Colonne be 
setzten Kosaken am 11. Oktober daS Dorf Opaka, 
nachdem sie den Feind von dort vertrieben hatten.

Bukarest ,  12. Oktober. (N. fr. Pr.) Ein 
Allianzvertrag zwischen Serbien und Rumänien 
existiert nicht. Die rumänischen Truppen sollen nach 
erfolgter Einnahme Plewna'S Bulgarien verlassen 
Der allgemeine Sturm  auf Plewna war auf den 
4. Oktober (a. S t.) festgesetzt, toch dürfte derselbe 
verschoben werden, da infolge der Regengüsse die 
Erdarbeiten der Russen und Rumänen vorläufig 
eingestellt werden mußten. Die rumänischen Arbeiten 
sollen von dem die Griwiza-Redoute dominierenden 
Fort vierzig Schritte entfernt sein. Die Verlegung 
deö russischen Hauptquartiers von Gornistnden nach 
Sistowa ist im Znge. I n  Sistowa werden Vor­
bereitungen für die Aufnahme des Kaisers getroffen. 
Die rumänische Donaubrücke bei TurnuMagurelli 
wurde vom Strome weggeschwemmt.

Buk a r e s t ,  13. Oktober. Die „AgenceRusse" 
veröffentlicht folgende Nachiichlen: „Turnu Mag», 
relli, 12. Oktober. Die Brücke bei Nikopolis wurde 
infolge eines Sturmes von den Fluten mitgeriffen. 
Die Ueberfahrt geschieht auf Flößen. An der Wie> 
derherstrllung der regelmäßigen Verbindungen wird 
eifrigst gearbeitet."

B j e l a ,  l0 . Oktober. Die Armee des Grok« 
fürsten^Thronfolger« ist verstärkt. Die Armee Su- 
leiman Pascha's wird durch den Typhus decimiert.

B r a i l  a, 10. Oktober. Die Bewegungen des 
Corps Zimmermann veranlaßten Suleiman Pascha, 
30,000 Mann zu detachieren. Das Wetter ist 
plötzlich schön geworden.

S e m l i n ,  13. Oktober. W>e aus Belgrad 
berichtet wird, sind mehrere bereits abgeschlossen 
gewesene große Armeelieferungen wieder abbestelll 
worden.

Wiener Börse vom 13. Oktober.

Allgemein« S laa li-  
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Telegrafischer Äursbericht
am 15. Oktober.

Papier-Rente 63 70. — Silber-Rente 6 6 —. — (Selb. 
Rente 74 —. — 1860er StaatS-Anlehen 109 60. — vank- 
aetien 828. — Kreditaetien 206—. — London 118 25. — 
Silber 104 —, — ft. l. Münzdukaten 5 65. — 20-Francs 
Stücke 9-50*/*- — 100 Reichsmark 58 50.

Laibacher

pro 1878
in

Weiumiixr & Dumbergs
Buchhandlung.

Elegante Ausstattung, PreiS 20 Ir .  per Stück, auf. 
gespannt; Versendung nach auswärts mit Postnachnahme

Crmrntpflastrrstrinr
für Maserungen von Rir^en, leflißufg etc.
nach verschiedenen Mustern liefert in bester Qualität und 
zu billigen Preisen d>e

Krainische Baugesellschaft
(519) 2 - 1  in  Laiöach.

Fortepiano,
neue unb überspielte, um möglichst billige Preise sind j« 
verkaufen oder auszuleihe» in t'aibach, vurgsiallgasse i®ia* 
discha) Nr. 16 bei f l .  IT In ro u l.  (514)

Spitzwegerich-Saft.
Dieser unschätzbare Salt dient als Heilmittel für Brust« 

und Sungenletden. Bronchial Verschleimung, Husten, Heiser­
keit rc. (Sine große Flasche lammt Anweisung kostet 80 tr., 
eine kleine Flasche sammt Anweisung 60 kr

Depot für ftioin bei V ic t o r  v . T r i i l t ö e z y t  
Apotbeker „zum goldenen Einhorn" in Laibach, Rathaus- 
Platz Nr. 4. (503) 10-1

firalitfltrn-Wräaiif.
Im  Gerichts- und Pfarrorte Grotzlaschiz in Unter» 

krain ist eine aus zwei, im besten Baustanbe befindlichen 
Häusern bestehende Nealilät, die auf Brund eines mit dew 
h. Aerare jüngst abgeschloffene» Webäude-MiethvertrageS d iir* 
eine Reihe von dreißig Jabren eine si chere JahreSrente 
von 1000 fl. abwirft, nebst Garten und 5 Joch Wald aus 
Familienrücksichten unter schr rortbeilbaften Bedingungen 
um den Preis von 14,000 fl. aus freier Hand zu verkaufen. 
Offerte werden erbeten entweder an Herrn Franz Ker» 
Sevanl in Dörnberg bei Wörz oder an Franz MUllerS 
Annoncen»Bureau in Laibach. (518) 2—1

H e rre n -W ä sc h e , eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt

C. J. Hamann, Hauptplatz N r. 17.
Auch wird Wäsche genau »ach Maß und Wunsch an- 

gefertigr und nur destpaffende Hemden verabfolgt (341) 49

Die efe&trifclie JMer
macht 5000 und mehr Copien von einer 

Schrift. (507) 2-2
Zum Verkauf dieses Apparates, der in der 

ganzen Welt patentiert, a.jo ohne Loncurrenz ist, 
werden V ertre te r  gesucht, entweder sür je ein 
K r o n t a n d oder für e i n z e l n e  S t ä d t e .
Jeder Bertreter erhält einen Contract und muß 
die von ihm gebrauchten Apparate gegen feste 
Rec h n u n g  kaufen. Ebenso wie Nähmaschinen 
sür andere Zwecke, wird dieser Apparat in Bureaux. 
bei Advokaten, Notaren, glößeren Comptoirs und 
Staateämtern sich Bahn brechen und einbürgern. 
Verkaufspreis ft. 125 Uttll st. 150.

E i i «  elektrische Feier-Cmpapie,
Direktor A do lf L . P o llak,

W i e n ,  S t a d t ,  T u c h l a u b e n  Nr .  12

Wohnungs-Vrmndrrung.
I

wohnt jetzt <*

Kathausptatz Ur. 10, 1. Stock
(Pammer'sches Haus). (502) 3-3

Sprechstunden von 7 bis 8 Uhr morgens und von 2 bis 3 Uhr 
nachmittags.

lu t a w M  ß r . fa a z e r ,
Doc en t  für  Z a h n h e i lk un de  an der U n iv e r s i t ä t  in G raz ,

wird in

Laibach, „Hotel Llesant",
den 14. Oktober d. I . ,  9 Uhr vormittags, bis incl. 27. d. M . seire

H n ü r M I i e  u n i  j a j j n t w lj n is r l j E 1 g r a t i s
ausüben. Der Aufenthalt desselben wird nicht über diese 14 Tage verlängert werden 
können. — Extrazimmer zu Lonsultationen und Operationen können aus Verlangen  
besorgt werden.

Seine k. k. priv. ZahnprSparale: Antiseptikon-Mundwaffer & Flasche 1 f l,  8°&n'  
Pulver ä große Schachtel 1 fl., ä Dose Pasta 80 kr., & Päckchen Pasta 30 kr., find außer 
beim Erfinder auch bei de» Herren: K r i s p e r , Apotheker B i r s c h i z , E. M a h r  nnv 
B u s i n a r o in Laibach, in den Apotheken in S  t e i n und K r a i n b u r g  und in c i '  
schoflack beim Kaufmann M a r i n s c h e g  zu bekommen. (510) 2—2
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